
Die reiche Auswahl von Schlüsseln und Schlüsselschilden, die wir in

Abbildungen (fast durchwegs in Naturgrösse) hier vorführen, entstammt
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Schlüssels, mit fei-
nem Verständnisse angelegt hat, eine Reihe wahrer Prachtstücke entnehmen
dürfen. Den Schluss der Bilderserie bilden Entwürfe, die im Atelier des
Österreichischen Museums entworfen, dem modernen Kunsthandwerke neue
Wege weisen und diesem culturgeschichtlich so anziehenden Zweige
künstlerischer Thätigkeit wieder erhöhte Beachtung und sorgsarnere Pflege
sichern sollen. Die poetische Symbolik des Schlüssels vergangener Zeiten
wieder zum Leben zu erwecken wird freilich trotz aller symbolistischen Ten-
denzen unserer Tage kaum beschieden sein, aber Technik, Formenreichthum
und Anmut jener Vorbilder zu erreichen, mag immerhin gelingen in einer Zeit,
welche so sehr lechzt nach individueller künstlerischer Durchdringung auch
des kleinsten und unscheinbarsten Genossen der grossen Familie Hausrath.


